
Rundbrief Nr. 111          Sommer 2017

Liebe Leserinnen, liebe Leser

Thomas Lüthi war während der letzten sieben Jahre der Dritte im Bunde der
Sektionsleitung. Von dieser Aufgabe ist er in diesem Frühjahr zurückgetreten. Seine
aktive Begleitung hat von Schweden aus stattgefunden; viermal pro Jahr sind wir
als Sektionsleitung bzw. als Team mit ihm zusammen am Tisch gesessen. 

Thomas hat eine phänomenale Gabe des Zuhörens, und zwar jeder und jedem
gegenüber. Er hat, wo immer er war, einen Hör-Raum für die Intentionen des
einzelnen Menschen erzeugt. Dadurch wurde der Dialog ganz praktisch zur
normalen Art, sich zu begegnen und zusammen zu arbeiten. Dazu gehörte auch
Thomas' erfrischender Humor, der die Lachenden immer mit einschloss und nie ein
Lachen über andere war. Diese Wirkung von Thomas ist ja in vielen Teilen der
biodynamischen und Demeter-Bewegung spürbar, so auch in der Sektion. 

Wollte man eine klare Stellungnahme von Thomas’ eigener Meinung zu einem
Punkt, musste man gezielt fragen. Dann bekam man auch eine Antwort. Diese
Antworten standen geistig auf einem sicheren Fundament und liessen den
Betroffenen den grösstmöglichen Spielraum, mit dieser Position umzugehen.
Thomas war auch der Mann der speziellen Missionen. Obwohl nicht im
kontinuierlichen Strom der Tagesarbeiten stehend, hat er immer wieder besondere
Aufgaben wahrgenommen. So war es seine Idee, Prinz Charles für einen Beitrag
zur Landwirtschaftlichen Tagung 2017 anzufragen. Es folgten Monate intensiver
Kontakte zum Buckingham Palast, die schliesslich von Erfolg gekrönt waren.

Thomas' Rücktritt aus der Sektionsleitung ist kein Rücktritt von seinem aktiven
Mitwirken im Vertreterkreis und bei Demeter International. Aber für uns ist seine
Begleitung jetzt nicht mehr in derselben Weise gegeben. Wir arbeiten in der
Sektionsleitung in einer sehr gut funktionierenden Zweier-Konstellation weiter,
unterstützt durch ein gestärktes Team. Wir fühlen uns dem Vertreterkreis und der
Goetheanumleitung verpflichtet, um unseren Kurs und unsere Initiativen immer



Buchbesprechung

Die Düngerpräparate Rudolf Steiners – Herstellung und Anwendung
Walter Stappung, Autor und Verlag, ISBN 978-3-9521944-4-7
Ueli Hurter

Das Buch in Grossformat, 632 Seiten umfassend, mit separat gebundenem
Bibliographieteil, Gesamtgewicht 2,2 kg, in signalhaftem Gelb, war an der letzten
Landwirtschaftlichen Tagung, wo es brandneu aus der Druckerei kam, nicht zu
übersehen. Genau so ist der Autor, Walter Stappung, nicht zu übersehen. An
vielen biodynamischen Zusammenkünften erkennt man ihn durch sein markantes
Outfit mit seinem breitkrempigen schwarzen Hut. Aber auch geistig-kulturell ist
Walter seit vielen Jahren eine markante Erscheinung. Mit seiner offenen und
gleichzeitig eigenwilligen Art ist er als Experte für die Präparate unterwegs. Das
grosse Buch in den Händen haltend, fragt man sich: Was ist jetzt drin im Buch?
Wie ist dieses Kompendium strukturiert? Wie schafft Walter den Spagat zwischen
objektivem Sammeln aller verfügbaren Angaben und seinen aus den Gesprächen
bekannten dezidierten Positionierungen? Wie ist die innere und äussere Haltung
des Autors seinem Thema gegenüber?

Die Haltung des Autors wird sofort klar, und zwar im Titel des Werkes: „Die
Düngerpräparate Rudolf Steiners“ – damit ist eine Ansage gemacht! Es geht bei
den Präparaten um die Düngung – meinem Verständnis nach ist dies richtig.
Natürlich bedingt das einen wesentlich erweiterten Düngungsbegriff. Denn
Wesentliches dessen, was Düngung ist, bleibt Geheimnis – aber darin besteht die
permanente Praxis- und Forschungsaufgabe für die von der Anthroposophie
inspirierte Landwirtschaft. Die Präparate als Medikamente oder Sakramente zu
bezeichnen und zu verstehen, wie es öfters geschieht, kann interessante
Gesichtspunkte eröffnen, trifft aber nicht den Kern der Sache. Ich meine also, dass
Walter mit dem Titel den ersten Nagel auf den Kopf trifft. 

Den zweiten Nagel trifft Walter mit dem Titel des Kapitels, wo er allgemein die
Präparate einführt: „Die Präparate – Das Herzstück von Rudolf Steiners
Wirtschaftsweise“. Mit der Charakterisierung als Herzstück sind meiner
Beurteilung nach die Präparate richtig gewichtet und in den Gesamtkontext
dessen, was wir Biodynamik nennen, eingeordnet. Sie sind nicht irgendein
Element unter vielen, und sie sind auch nicht alles, sondern eben dem Herz
vergleichbar die pulsierende Mitte, wo vieles mündet und wovon vieles ausgeht
für die Praxis und die Forschung.

In vielen anderen Elementen des Buches findet sich eine gesunde, nüchterne
Haltung von Walter Stappung wieder, zum Beispiel weist er einige Stellen von
spekulativ Steiner zugeschriebenen Aussagen klar zurück. Einem situativ-persönli-
chen Zugang wird das nötige Gewicht zugesprochen und gleichzeitig einem
naiven nicht-wissenden Zugang die Berechtigung abgesprochen. Die selbstverant-
wortete Praxis ist Walter das Wichtigste, und dieser will er mit seinem Kompen-
dium dienen, es geht ihm nicht um eine Darstellung der Präparate an und für sich.
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Die Strukturierung des Buches hat sich mir persönlich nicht ganz erschlossen. Es
geht zwar den üblichen Gang von den Spritzpräparaten zu den Kompost-
präparaten und von der Herstellung zur Anwendung. Was aber der Gesichtspunkt
war, ein Thema sowohl im Hauptteil wie im Anhang zu bringen, wird nicht klar.
Zum Beispiel wird das Kuhhorn, im Hauptteil und im Anhang besprochen, die im
Buch durch gut 400 Seiten getrennt sind, erscheinen im Inhaltsverzeichnis aber
zusammen. Die Bibliographie dazu ist dann noch im separaten zweiten Buch
verzeichnet.

Das Buch besteht im Wesentlichen aus allem gesammelten Material zu den
Präparaten. Das betrifft erstens den Landwirtschaftlichen Kurs, zweitens fast alles,
was seit 92 Jahren zu den Präparaten publiziert wurde, drittens Resultate von
Forschungsreisen und Besuchen bei vielen Präparateherstellern in aller Welt und
viertens seiner eigenen langjährigen praktischen Erfahrung. Kurz, der Reichtum ist
enorm und die Strukturierung leidet unter dieser Last. Alles ist verzeichnet, eine
Auswahl ist nicht getroffen. Damit wird der Autor aber durchaus dem Anspruch
gerecht, die umfassendste Darstellung des Themas vorzulegen. Eine Gewichtung
nach Wesentlich – Unwesentlich ist mit dem Material nicht vorgenommen
worden, alles ist verzeichnet. So findet beispielsweise das Ausbringen der
Präparate mit Drohnen ebenso Erwähnung wie die Anwendung der Präparate auf
Golfplätzen. 

Ein Paradestück ist die Behandlung der Frage nach dem Gekröse. Bekanntlich
scheiden sich hier die Geister, was Steiner gemeint hat, und welche der Häute aus
der Bauchhöhle die richtige für das Löwenzahnpräparat ist. Mit farbigen Fotos ist
die Innenwelt der Kuh und die praktischen Schritte, wie man die Häute ablöst,
ganz klar dargestellt. Dann muss man 400 Seiten umblättern, um die
wissenschaftlichen Daten und die praktischen Erfahrungen zu finden, die jeweils
sorgfältig verzeichnet sind. Was ist jetzt richtig und was falsch unter den
verschiedenen Teilen und Varianten der inneren Häute? Walter lässt es offen,
eröffnet die Möglichkeit, dass in leichten und schweren Böden vielleicht nicht
dasselbe optimal ist und spricht offen auch davon, wie er sich weiter gebildet hat
und fortgeschritten ist von der Verwendung des grossen Netzes zu dem Teil des
Bauchfells, was das Gekröse überzieht. Also: Umfassend in der Sammlung, genau
in der Analyse, freilassend in der Praxis. 

Bleibt die Frage, wie Walter seine eigene Meinung – und die kenne ich von ihm
eben durchaus – zur Geltung bringt. Er hat das clever gelöst. Die lange Liste der
gesammelten Einzelheiten zu einem Thema wird auf einmal unterbrochen mit der
Ankündigung „Kommentar“. Dann sagt der Autor, was er zu sagen hat, und
schliesst diesen Kommentar auch wieder sauber ab. Zum Beispiel: Es wird ein
Autor zitiert mit der Aussage: „Biodynamik ist ein robustes System. Mach dir keine
Sorgen, dass es nicht funktionieren könnte.“ Kommentar Walter Stappung: „Das
rechtfertigt aber nicht Schlamperei und Nachlässigkeit. Auf Sorgfalt, auf
sorgfältiges Arbeiten lege ich mehr Wert, als auf eine bestimmte
Arbeitsmethode.“
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Für alle, die sich mit den Präparaten eingehender befassen wollen, ist hier eine
Sammlung aller verfügbaren Quellen, Angaben, Erfahrungen vorgelegt. Die
Haltung des Autors ist nüchtern gegenüber spekulativen Tendenzen, die dieses
Thema immer begleiten. Diese faktische Sachlichkeit gibt die Grundlage für eine
Toleranz gegenüber vielen Ansätzen von Kollegen. Ich denke, diese umfassende
Sammlung von Angaben und Erfahrungen zu den Präparaten ist ein Gewinn für
die biodynamische Bewegung, und es ist zu wünschen, dass es grosse Verbreitung
findet bei Menschen, Arbeitsgruppen, Vereinen, Ausbildungen etc., wo die Pflege
der Präparatearbeit in Praxis, Forschung und Lehre zu den kontinuierlichen
Aufgaben gehört.

Publikationen

Biologisch-dynamischer Weinbau – Neue Wege zur Regeneration der 
Rebenkultur 
Jean-Michel Florin (Hg.) 

Die Idee für dieses Buch entstand nach der ersten internationalen Rebenbau-
tagung in Colmar und Dornach. Aus diesem anfänglichen Impuls wurde ein
grösseres Projekt entwickelt, dem weitere französische Weinbautagungen in den
Jahren 2013 bis 2017, organisiert vom Mouvement de l‘Agriculture Bio-
Dynamique, folgten, weshalb das Buch auch in französischer Sprache erscheint. 

Auszug aus dem Vorwort:
Wie der Weizen, so begleitet auch die Rebe seit Urzeiten die Kulturgeschichte der
Menschheit. Heutzutage setzt der Weinbau – im Vergleich mit allen anderen
Bereichen der konventionellen Landwirtschaft – die meisten chemischen Mittel
zum 'Schutz' der Rebe ein. Diese Situation hat sich durch die Reblauskrise vor
mehr als 150 Jahren in dramatischer Weise entwickelt. Wollen wir also nicht jedes
Problem einzeln lösen und dadurch weiter nur an einer Symptombekämpfung
arbeiten, so müssen wir uns eingestehen, dass die Rebe grundlegend geschwächt,
ja krank ist – gerade durch die 'Modernisierung' der Weinbaukultur –, was sie
letztlich immer anfälliger für Krankheiten und Schädlinge gemacht hat. 

Das Buch durchschreitet drei Etappen. An erster Stelle steht eine ganzheitlich-
phänomenologische Betrachtung der Rebe. Wollen wir die aktuelle Situation des
Weins in ihrer Ganzheit verstehen, so gilt es, zuerst das Wesen der Rebe selbst zu
verstehen. Dazu gehört auch, dass man die Kulturgeschichte der Rebe und die
Geschichte ihrer Veränderungen in den letzten 150 Jahren kennt. 

In einem zweiten Schritt wird geschaut, worin die Bedingungen für einen gesun-
den Rebanbau bestehen: Wie kann man die heutigen Reben so gut wie möglich
pflegen, damit sie gesund bleiben? In diesem Abschnitt werden verschiedene As-
pekte der biodynamischen Praxis, auch anhand konkreter Beispiele, beschrieben. 
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